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Deutſchland. 


Berlin, 5. Januar. Zwei deutſche Bundes⸗ 
fürſten begehen in dieſem Jahre das Feſt des 
fiebenzigften Geburtstages: der Herzog Ernſt von 
Sachſen Koburg⸗Gotha, deſſen Denkwürdigkeiten 
gerade jetzt ein jo hohes g6ſchichtliches und lite 
rariſches Intereſſe erwecken, blickt am 21. Juni 
auf ſlebenzig Jahre ſeines Lebens zurück; Herzog 
Ernſt II. regiert ſeit dem 29. Januar 1844. — 
Drei Tage ſpäter feiert der Großherzog von 
Sachſen Weimar, der Bruder der Kaiſerin und 
Enkel von Karl Auguſt, das gleiche Feſt; in der 
Regierung folgte Karl Alexander am 8. Juli 
1853 ſeinem Vater Karl Friedrich. Der König 
von Sachſen begeht im April d. J. die Feier des 
60. Geburtstages. 

— Aus Landon ſchreibt man der „W. 
Alg. 32ůñ A 

„Königin Vikloria hat der Gemahlin des 
Dr. Mackenzie einen großen Shawl mit goldenen 
Palmen zum Geſchenk gemacht, der einen enor⸗ 
men Werth repräſentirt. Die Königin legte der 
Gabe ein Schreiben bei, in dem fie ſagt: „Die 
Dienſte, welche Ihr Gemahl meinem Sch wieger⸗ 
ſohne, dem deutſchen Kronprinzen, leiflete, reißen 
ihn häufig von Ihrer Seite; um Ihnen zu be 
weiſen, wie ſehr ich dieſes uns gebrachte Opfer 
auerkenne, ſchicke ich Ihnen dleſes Zeichen meiner 

uld.“ 


— Ueber die elſaß⸗-lothringiſchen Reichstags 
Abgeordnelen enthält das „Frankf. Journ.“ fol- 
gende Meldung aus Straßburg: 

Der Meßer Reichstags⸗Abgeordnete Antoine 
bat ſich Weihnachten von Marſeille nach Algier 
eingeſchifft; auch der Mülhauſer Reichsbote La⸗ 
a lance bleibt aus Furcht vor Verhaftung im Aus- 

lande, wiewohl die ſtrafrechtliche Verfolgung we⸗ 
gen Beleidigung der Regierung durch ſeinen 
Wahlaufruf erſt nach Schluß der Reichstags Sej- 
ſton gegen ihn wieder aufgenommen werden kann. 
Der Kolmarer Vertreter, Fabrildireftor Grad, hat 
ſich am 26. Dezember zu feinem, derzeit in Pa- 
ris weilenden Geſchäftsherrn A. Herzog begeben; 
die Meldung der „Mülh. Ztg.“, daß er vom 
Reichstage aus einen wiſſenſchaftlichen Abſtecher 
nach Moskau machen wolle, bedarf noch der Be⸗ 
ſtätigung. Der Vertreter unſerer Landes haupt 
ſtadt, Petri, wird ſich ſchon zu den erſten Reichs⸗ 
tags Sitzungen einfinden, übrigens mit Grad, 
Jaunez und Winterer zu den Mitte Januar be- 
ginnenden Landes ausſchuß⸗ Sitzungen häufiger hler⸗ 
ber zurückkehren müſſen. 

— In militäriſchen Kreiſen, namentlich un⸗ 
ter den Offizieren des Beurlaubtenſtandes, wird 
die Frage vielfach beſprochen, welche Wirkung das 
neue Geſetz über die Wehrpflicht für jene bereits 
verabſchiedeten Offiziere der Reſerve und der 
Landwehr haben werde, die, nach dem 1. Ja- 
nuar 1850 geboren, ihrem Alter entſprechend zu 
dem zwelten Aufgebot der Landwehr (bis zum 
39. Lebensjahre) gehören würden. Der Geſeß⸗ 
entwurf berückſichtigt fie nicht und beſtimmt nur, 
daß die nach jenem Zeitpunkt geborenen, bereits 
zum Landſturm übergetretenen Mannſchaften ſich 

von Neuem zum zwelten Aufgebot der Landwehr 
bei den zuſtändigen Landwehr⸗Kompagnlen an- 
melden ſollen. Man verweift einerſeits darauf, 
daß, wenn jene Offizlere nicht wieder herangezogen 
werden, eine Ungleichheit in der Wahrpflicht zwi⸗ 
ſchen ihnen und den gleichalterigen Mannſchaften, 
ſowle denjenigen Offizieren entſtehe, welche frei 
willig nach erfüllter Dienſtpflicht bei der Reſer ve 
bezw. Landwehr geblieben ſind; denn dieſe lotzte⸗ 
ren Offiziere werden doch wohl nach Inkrafttreten 
des neuen Geſetzes bis zu ihrem 39. Jahre ver- 
pflichtet bleiben bezw. werden. Jedoch wird da 
mit, wie eine von offiztöſer Seite ausgehende 
Darſtellung zu bedenken giebt, zum Theil der 
Charakter des vom König ſelbſt erthellten Abſchle 
des verkannt. Die Verabſchledung bleibe eine 
definitive, es ſei denn, daß der König ſelbſt den 
Wiedereintritt auf Nachſuchen bewillige. Es liege 
denn auch nicht in der Abſicht, auf die bereits 
verabſchiedeten Offiziere zurückzugreifen; hinſpcht 
lich derjenigen bei der Armee verbliebenen Ofſfi⸗ 
nere, welche ihrem Alter nach zum zweiten Auf- 
gebote der Landwehr gehören, würden vorausſicht⸗ 
lich königliche Ausführungsverordnungen das Nähere 
7 beſtimmen. 


Wird durch die Verſchärfung des So⸗ 
gialiftengefepes die Expatritrung für die ſozlallſti 
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ſchen Reichstagsabgeordneten eingeführt, dann, ſo 
erklärt der Züricher „Sozialdemokrat“, werden die 
Sozialiſten aufhören zu wählen. Die Führer, 
welche außer Landes getrieben werden, könnten 
alsdann nicht mehr die Verantwortlichkeit für den 
Gang der Bewegung in Deutſchland übernehmen 
und müßten die Verantwortung für Alles, was 
kommt, den Urhebern des Sozialtſtengeſetzes über ⸗ 
laſſen. Einſtweilen iſt dleſe Eventualität nicht 
in Aus ſicht zu nehmen, da die Expatrlirung 
im Reichstage doch wohl auf Annahme nicht zu 
rechnen hat. 

— Wie man der „Pol. Korr.“ aus St. 
Pitersburg meldet, geht aus den ruſſtſchen ſtaats 
finanziellen Aus weiſen der erſten neun Monate 
des abgelaufenen Jahres hervor, daß die Aus- 
gaben in dieſem Zeitabſchnitte die Einnahmen um 
17 Milltonen überſtiegen. In der Branntwein⸗ 
und Zuckerſtener wurden Mehreinnahmen erzielt, 
dagegen ergaben die Einnahmen aus den 
direkten Steuern einen Ausfall von 12 Millio- 
nen gegen die gleiche Periode des Jahres 1886, 
und die Zolleinnapmen einen Ausfall von 11½ 
Milllonen. 

Die fortiſtkatoriſchen Arbeiten in den weft 
lichen Gouvernements werden mit großem Auf- 
gebote an Kräften elfrig fortgeſetzt. Nachdem 
die Befeſtigungen bei Kowno, was die Erdarbei⸗ 
ten anbelangt, im abgelaufenen Jahre der Haupt⸗ 
ſache nach zu Ende geführt worden ſind, wird 
nunmehr der Bau von Außen werken und Kaſer⸗ 
nen in Angriff genommen werden. In Iwan⸗ 
grod (Lubliner Gouvernement), deſſen ſelt jeher 
ſtarke Befeſtigungen im Laufe des vo igen Jah⸗ 
res anſehnlich ergänıt und aus geſtaltet wurden, 
arbeitet man an der Aufſtellung ter Geſchütze, 
welche aus dem Inneren Rußlands herbelgeſchafft 
wurden, ſo daß die Feſtung in nicht mehr ferner 
Zeit in den Stand vollſtändiger Widerſtands⸗ 
fähigkeit gebracht ſein wird. 

Die Eijenfabrifen in Warſchau find immer 
noch mit der Effektuirung der letzthin erhaltenen, 
verſchledenartige Artikel für den Armee und 
Feſtungsbedarf umfaſſenden Beſtellungen vollauf 
beſquftigt. 

— Betreffs des Geſetzentwurfes über die 
Alters- und Invaliditäts- Verſicherung wird offt ⸗ 
ziös geſchrieben: 

„Die dem Reichsamt des Innern obliegende 
Aufgabe, an der Hand der Grundzüge einen ſor⸗ 
mulirten Geſetzentwurf nebſt Begründung aus zu⸗ 
arbeiten, iſt eine umfangreiche und erfordert ſelbſt 
bei dem Vorhandenſeln eingehender Vorarbeiten 
eine erhebliche Zeit. Es kommt hinzu, daß in 
den Berathungen des Volkswirthſchaftsrathes, wie 
in den Gutachten anderer Inlereſſenten und mehr 
oder weniger ſachverſtändiger Kreiſe gegen eine Reihe 
von Punkten in den Grundzügen mit fachlichen 
Gründen unterſtützte Erinnerungen gezogen ſind. 
Inwieweit dieſe Erinnerungen Berückſichtigung 
ſinten werden und können, mag dahingeſtellt ſein. 
Jedenfalls aber erfordern fie eine genaue Abwä⸗ 
gung des Für und Wider, welche ohne Betin⸗ 
trächtſgung der Gründlichkeit nicht im Handum⸗ 
drefen erledigt werden kann. Daß etwaige wich 
tige Abweichungen von den Grundzügen einen 
Mehrbedarf an Zeit in ſich ſchließen würden, iſt 
ſelbſtverſtändlich; aber ſelbſt wenn ſolche nicht 
beſchloſſen werden ſollten, wird die Ausarbeitung 
des Geſetzentwurfs ſelbſt bei denkbarſter Biſchleu⸗ 
nigung noch einige Zelt in Anſpruch nehmen. Es 
beſteht begründete Hoffnung, daß die Vorlegung 
an den Bundesrath Ende des Monats ſich wird 
ermöglichen laſſen. 

— Die Annahme, daß der Geſetzentwurf 
betreffend die Alters- und Invaliden-Verſicherung 
bereits in den nächſten Tagen den Bundesrath 
beſchäftigen werde, iſt nicht zutreffend; doch wird 
offtziös verſichert, daß dies gegen Ende des Mo- 
nats ſich wird ermöglichen laſſen. Von der Be⸗ 
rathung des Bundes rathes würde es dann ab- 
hängen, wann der Geſetzentwurf dem Reichstage 
zugehen könne. 

— Der Kongreß der Vereinigten Staaten 
iſt wieder mit der Einwandererfrage beſchäftigt. 
Die in beiden Häuſern eingebrachten verſchlede⸗ 
nen Geſetzesvorſchlägt bezwecken eine Verſchärfung 
der beſtehenden Beſtimmungen über die Kontrolle 
der Einwanderung. Dieſelben zielen theils dar 
auf ab, die Geſtaltung der Einwanderung von 
einem den Betreffenden hierzu autoriſtrenden Zeug⸗ 
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niß des zuſtändigen amerikaniſchen Konſuls ab- 
hängig zu machen, theils bezwecken ſte die Her⸗ 
belführung einer einheitlichen Praxis ſeitens der 
Einwanderungskommiſſare auf dem Wege, daß 
dieſe bie her von den Einzelſtaaten angeſtellten 
Beamten fortan von dem Schatzſekretär angeſtellt 
werden, mithin die ausſchließliche Kontrolle der 
Einwanderung an die Bundesgewalt gelangt. 
Auch wird empfohlen, daß Einwanderer, bezüg⸗ 
lich deren nach erfolgter Landung innerhalb einer 
beſtimmten Friſt ermittelt werde, daß ſie zu einer 
der Kategorien gehören, denen die Landung nicht 
geſtattet iſt, durch den Kapitän oder Eigenthümer 
des Schiffes, welches fie befördert hat, oder auf 
deren Koſten wieder fortgeſchafft und der Kapitän 
oder Elgenthümer des Schiffes, falls fie dieſer 
Verpflichtung nicht nachkommen, mit Geldſtrafen 
belegt werden möchten. Es gilt in unterrichteten 
Kreiſen als ſicher, daß die Angelegenheit noch 
während der gegenwärtigen Sitzung des Kon- 
greſſes eine Regelung im Wege der Geſetzgebung 
erfahren wird. 

Königsberg i. Pr., 2. Januar. Bei den 
eben beendeten Wahlen zum oſtpreußiſchen Pro- 
vinzial⸗Landtage haben die Konſervativen eine 
ſehr erhebliche Verſtärkung erhalten. Mit dem 
neuen Jahre find die Fortſchrittsliberalen nur 30 
Köpfe ſtark gegen 75 Mandate der Konſervativen. 
Im Landtage der Oſtproviaz war bisher das 
Stimmen verhältniß in den letzten beiden Sitzungs⸗ 
perloden ein anderes. Der Unterſchied beider 
Parteien betrug nur ein lis zwei Mandate zu 
Gunſten der Konſervativen; dagegen ſind die 
vorjährigen Wahlen in den großen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Körperſchaften und B. reinen miiſtens 
zu Gunſten des Jortſchritts ausg⸗ fallen. 


Au and. 

Wien, 2. Januar. Die un ſichert poli- 
tiſche Lage wird wohl am beſten durch das Tele 
gramm gekennzeichnet, welches Kaiſer Franz Joſef 
an Kaiſer Wilhelm zum Neujahrstage in üblicher 
Weiſe abgeſandt hat. In demſelben befindet fi 
die ſolger de Stelle: „Möge Gott geben, daß die 
verworrene politiſche Situation ſich baldigſt kläre, 
damit unſere Völker beruhigt werden und die 
Segnungen des Friedens erhalten bleiben.“ Die 
öffentliche Meinung wurde heute durch die Neu⸗ 
jahrsrede Tiszas, von welcher hier zuerſt ein 
theilweiſe falſcher, mehr kriegeriſcher Text bekannt 
wurde, und durch die Nachricht beſchäftigt, daß 
die „Reſerviſten derjenigen Truppenkörper, welche 
mit dem Repetirgewehr ausgerüſtet werden, zu 
einer je ſiebentägigen Waffenübung einberufen 
werden.“ Die Verſendung dieſer Nachricht durch 
das Korrefpondenz-Bureau galt im Publikum als 
Antwort auf die öffentliche ruſſiſche Ankündigung 
der Bildung neuer Reſerve Bataillone und als 
Verſchärfung ſah man den Zuſatz an: „An 
dieſer Waffenübung werden natürlich auch alle 
Reſerve Offtztere der betreffenden Truppen theil- 
zunehmen haben.“ Heute Mittag wurde bekannt, 
daß Herr v. Tisza nicht gejagt hat, wie amtlich 
telegraphirt worden war: „Ich meinerſeits ſchließe 
mich jenen an, welche die Gefahr des Krieges 
als vor uns ſtehend betrachten“, ſondern im Ge⸗ 
gentheil: „Ich gehöre nicht zu denjenigen bie 
an einen Krieg glauben“. Nachdem dle in Folg⸗ 
dieſes ſeltſamen Mißverſtändniſſes tief gefallenen 
Kourſe wieder etwas in die Höhe gekommen 
waren, ſah man auch die Einberufung der Re⸗ 
ſer viſten weniger peſſimiſtiſch an. An und für 
ſich ſind die kurzen Waffenübungen, die am 22. 
Januar beim 10. Korps (Mähren Schleſten) be⸗ 
ginnen, nicht bedrohlicher Art; Zeit und Um 
ſtände geben denſelben indeß eine gewiſſe Bedeu⸗ 
tung. Zunächſt kann es ſich übrigens wohl nur 
um das eine Armeekorps handeln, für welches 
die Mannlicher Gewehre von großem Kaliber be⸗ 
ſtimmt und vollendet ſind. 

Wien, 3. Januar. In Belgrad iſt dem 
Könige Milan das merkwürdige Kunſtſtück gelun⸗ 
gen, ein ruſſiſches Min iſterium mit einem öſter⸗ 
reichiſchen Miniſter des Atußern zuſammen zu 
ſpannen. Dem Plaue des Herrn Garaſchanin 
gemäß ſoll das Land die Kadikalen am Werke 
ſehin, ohne daß die äußere Politik Serbiens dar⸗ 
unter Schaden leidet. Herr Garaſchanin denkt 
ſich vermuthlich, daß ſich auch die Radikalen bald 
abnutzen werden wie die Liberalen und dann das 
Spiel von neuem mit der Fortſchrittspartei be⸗ 
ginnen kann. Nicht unbedenklich mag hierbei je⸗ 
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doch erſcheinen, daß der neue Miniſterpräſtdent, 
Oberſt Sava Gruitſch, der als ruſſtſch- radikal 
gilt, im Kriegsminiſtertum und im Mir iſterium 
des Innern, welches er feinem Schwager Milo- 
ſapljevitſch (bisher Handeleminiſter) anvertraut 
hat, die geſammte Militär- und Polizelmacht in 
Händen hält. Man darf hoffen, daß der König 
ſich auf ſeine Armee⸗-Kommandanten im Nothfall 
auch gegen feinen Kriegsminiſter verlaſſen kann, 
wie er im Miniſterium ſelbſt in Oberſt Franaſſo⸗ 
witſch ein Gegengewicht gegen den Oberſten 
Gruitſch befigt. Oberſt Franaſſowitſch, ein Mann 
von etwa 50 Jahren, ſtammt aus elner dalma⸗ 
tiniſchen, öſterreichiſch gefinnten Familie, der zu- 
gleich die ſerbiſche Dynaſtte durch doppelte Bande 
der Dankbarkeit ſehr hoch verpflichtet if. Der 
Vater des Frauaſſowitſch raltete Miloſch DObrenn- 
witſch I., als die Wellen der Revolution hoch 
über bem Konak in Belgrad zuſammenſchlug en, 
bei Nacht und Nebel mit eigener Lebensgefahr 
über die Donau nach Semlin. Oberſt Franaſſe⸗ 
witſch ſelber aber war es, der 1882 bei dem 
Anſchlag der Wittwe des wegen Hochverraths er⸗ 
ſchoſſenen Oberſten Markowitſch die Richtung der 
zweiten Kugel von König Milan ablenkte. Da- 
mals umarmte ihn der König und ſagte: „als 
König, als Serbe und als Menſch werde ich 
Ihnen dies nie vergeſſen“ Zu Ende des ſer⸗ 
biſch bulger ſchen Krieges, als der Kriegs minister 
Pelrswitſch wegen Unfähigkeit plötzlich entlaſſen 
wurde, überna, m Franaſſowitſch für kurze Zeit 
das Kriegsminiſterium, welches er jedoch bald 
mit dem Miniſterium dis Aeußern vertaufcte, 
Als Miniſter des Aeußern (Mai 1885 bis Juni 
1887) unter Garaſchanin ſtellte er biſſere Bw 
ziehungen zu Bulgarien her und pflog nach außen 
zu Oeſterreich, nach innen zur Fortſchrittspart⸗ i 
freundlichſte Beziehungen. Ein Bruder des Mi- 
niſtere iſt Beamter der Donau-Dampfſchifffahrte⸗ 
geſellſchaft, welcher auch der Vater längere Zeit 
hindurch angehörte. Der neue Handels miniſter 
Stefan Popowitſch, genannt Ceruy (der Schwarze), 
it ein Mann von etwa 55 Jahren; bleher 
Sektionschef im Handelsminiſterium, gilt er als 
neutraler Beamter und als ehrlicher Mann. Er 
war im vorigen Winter (1886 - 1887) in Wien 
als Kommiſſar der hier von der Königin Natalie 
im öſterreichſſchen Muſeum voeranſtalteten Aus⸗ 
ſtellung der ſerbiſchen Haus induſtrie. Das Blel⸗ 
bende im Wechſel bildet der radikale Finanzmin ſter 
Dr Buitſch, welcher die Anleihe, das Budget⸗ 
geſez und die Steuerreform, die er als Mitglied 
des Kabinets Riſtitſch einbrachte, nunmehr mit 
dem Minifterium Gruitſch bei der Skupſchtina 
durchzuſeßen haben wird. Als hartgeſottener 
ruſſiſch-radikaler Parteimann gilt der neus Han- 
delsminiſter, Profeſſor Gerſchitſch. Er ſtam eat 
aus Ungariſch⸗Serbien (Meujag) und war früher 
Vertrauensmann und Redakteur des antimagya- 
riſchen Agitators Miletiſch. Seit etwa 20 Jahren 
wirkt er als Profeſſor und Politiker in Serbien, 
war jedoch bisher nie im praktiſchen Staatsdienſt. 
Als Mitglied des radikalen Zentralausſchuſſes 
wurde er nach dem 83er Aufſtande zum Tode 
verurtheilt, aber begnadigt und ſpäter von Ga⸗ 
raſchanin als Profeſſor der Belgrader Hochſchule 
wieder eingeſetzt. Zuletzt unter Riſtitſch war er 
Krondeputirter und Mitglied des radikalen Klub 
ausſchuſſes, als welcher er übrigens Riſtitſch in 
der Frage der bulgariſchen Eiſenbahnübereinkunft 
lebhaft und geſchickt unterſtützte. 

Paris, 4. Januar. Kontre-Admiral Gervals 
hat das Portefeuille des Marineminiſteriums an- 
genommen. 


Paris, 3. Januar. Am 5. Januar find vie 
Senatoren wahlen, und dis Barifer Preſſe iſt eifrig 
mit Vorbemerkungen und Hoffnungen je nach dem 
Parteiſtandpunkte mit disfem „Vorſpiele und Ver⸗ 
ſuche“ für die allgemeinen Wahlen beſchäftigt. 
Die Opportuniſten erwarten, daß die Wahlen 
Front nicht bloß gegen die Royaliften, ſondera 
auch gegen die Radikalen und Intranſigenten 
machen werden: „Thun die Wähler nicht ihre 
Pflicht“, ſetzt „Sitele“ drohend hinzu, „fo wird 
die Regierung zu überlegen haben, was ihr die 
Pflicht gebietet.“ Und „Paix“: „Die Sengtoreu⸗ 
wahlen ſollen keweiſen, daß die Bemühungen der 
Royaliften, die Republik vor Europa ſchlecht zu 
machen, Lügen find." Beaachtens werth iſt das 
Manöver der Fortſchrittler und Patr oten, die 
Wähler durch Bismarcks „Boshelten“ zu erſchrechen. 
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So die „France“: „Bismarck hat, wie bekannt, 
die Lüge auf die Höhe einer Staatseinrichtung 
erhoben; aber noch nicht bekannt war, daß Ble⸗ 
marck den politiſchen Mord auf die Höhe eines 
Prinzips erhebt.“ Auch andere radikale und 
ſozialdemokratiſche Blätter von Paris folgen im 
Eifer der Spionenriecherei blindlings den Einge- 
bungen der verbündeten franzöſiſchen Patrioten 
und Intranſigenten, und namentlich der Anarchiſten 
und Nipiliften, die von der Schweiz aus Europa 
in Flammen zu ſetzen ſich bemühen. Nicht minder 
wird aus Belgien in Heßzartlkeln gearbeitet. Die 
Länder mit verbürgter Neutralität ſcheinen ganz 
vergeſſen zu haben, daß dieſe Neutralität nicht 
dazu da iſt, Horden von politiſchen Wühlern zum 
Neſte zu dienen, um von dort aus Brandfackeln 
ins Ausland zu werfen. Die Niederträchtigkeiten 
gegen den deutſchen Reichskanzler werden als 
Niederträchtigkeſten gegen das deutſche Volk empfun⸗ 
den, und alles hat ſeine Grenze, auch die Geduld 
deutſcher Herzen. Mag es zum beſonderen Vor⸗ 
rechte der Republikaner gehören, ihr Staatsober⸗ 
haupt wie den niedrigſten Lump und ihre Staats⸗ 
einrichtungen wie die Ausgeburt von Eſeln und 
Affen zu behandeln: das Ausland hat, ſollte man 
nicht vergeſſen, andere Gefühle und Ueberlieferun⸗ 
gen, die nicht täglich ungeſtraft verletzt werden 
dürfen. Wenn Carnot Friedfertigkeit nicht bloß 
im Munde führt, jo wird er dem Grevp'ſchen 
Ideal der ungebundenen Miß handlung der aus- 
ländiſchen Regierungen und hervorragenden Per⸗ 
ſoͤnlichkeiten ein Ende machen und die Kammer 

veranlaſſen, ihr unheil chwerts Preßgeſetz zu ver⸗ 
beſſern. Auch die Behandlung des Staatsober⸗ 
hauptes in Frankreich iſt ſeit dem Feldzuge der 
Rothen gegen Grevy gänzlich nicht bloß unpaſſend 
und rückſichtslos, ſondern cyniſch und bratal ge- 
worden; auch das kann unmöglich zum Feieden 
der Republik dienen. Man läßt ſeit faſt zehn 
Jahren in Frankreich Krieg mit Deutſchland und 
Bürgerkrieg predigen: wird man denn nie tin⸗ 
ſehen, daß es Frevel iſt, das eine wie das andere 
durch Demagogenſtreiche herbeizuführen, und daß 
s doppelter Ärevel iſt, auf beides zugleich hinzu⸗ 
arbeiten ? Jetzt, wo ein anſtändiger Mann im 
Elpſees wohnt, der von Hebung der ſtttlichen und 
materiellen Wohlfahrt ſpricht, iſt es an der Zeit, 
auch dieſer Verrohung und Gemeinheit wenigſtens 
das Vorrecht der Ungeſtraftheit zu nehmen. 

Die Senatorenwahlen des 5. Januar finden 
in 31 Departements ſtatt; 82 Senatoren ſitze find 
nen zu beſetze⸗. 

Paris, 3. Januar. Im heutigen Minifter- 
ratb wurde das Budget für 1888 berathen und 
beſchloſſen, daß Tirard am nächſten Montag oder 
Dienſtag dem Budgetaueſchuß, der am Freitag 
wieder zuſammentritt, feine Vorſchläge machen 
ſoll. Wie ſchon früher bemerkt, erftrden ſich die⸗ 
ſelben nur auf einige Abänderungen des Roupler⸗ 
ſchen Entwurfs. Auf aus rücklichen Wunſch Car⸗ 
nots wird Wlederherſtellung des Kredits von 
100,000 Franks für die Miſſtenen des Kardinals 
Lavi, erte in Aftika beantragt werden, ob mit 
mehr Ausſicht auf Erfolg als in früheren Jahren, 


vn uß die Zukunft ergeben. Beim Einnahmebudget 


wird Tirard ebenfalls Veranderungen vornehmen, 
ſich jedoch unter anderm mit den Anträgen des 
Ausſchuſſes über die Reform der Geſetz gebung 
für den Wein und den Alkohol einverſtanden er⸗ 
klären. — De franzöſtſche Regierung un derſtützt 
bekanntlich ſeit langen Jahren die in Frankreich 
ſich aufhaltenden polniſchen und ſonſtigen Flücht⸗ 
nge. Schon in den letzten Jahren wurden dle 
für dieſen Zweck im Budget ausgeworfenen Sum- 
men erheblich beſchnitten, und heute ſcheint die 
Nele ung, die Feinde des vielgeltebten Rußlands 


noch weiler zu unte ſtützen, naturgemäß geringer 


zu ſein denn je. Der Direktor der allgemeinen 
Sicherheit hat daher an die Präfekten ein Rund⸗ 
ſchrelben erlaſſen, in dem er genaues Liſten der 


bisher unterſtützten Flüchtlinge verlangt und ein- 


ſchärft daß nur ſolche monatliche Unterſtützung 
erhalten ſollen, die über 60 Jahrs at find und 


keine Verwandte haben, die ſich ihrer annehmen 


konnen. 
wenn zweifellos nachgewteſen wi nd, daß die Leute 
durchaus erwerbsunfähig ſind. 


werden. 


des Bureaus. 


Ausnahmen find nur dann zu machen, 


London, 3. Januar. Die Marine behörden 


in Portsmouth Dodyard haben ſoeben ihre In⸗ 


ſtrukttonen empfangen für die Bildung des Evo⸗ 
lutlonsgeſchwaders im neuen Jahre. Der Zweck 


iſt ein Mobiltſattons verſuch. So viele neus Schiffe 


als möglich ſollen dazu herangegegen und armirt 
Es ſoll ein großes Geſchwader werden 
und find Penſlonäre aufgefordert, mit einzutreten, 
beſonders zur Bemannung der Hafenſchlffe. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 6. Januar. Die geſtrige Stadt ⸗ 


verordneten Sitzung wurde von Herrn 
Odberforſtmeiſter a. D. Gumtau als Alters- 


präſtdenten eröffnet und begann mit der Wahl 
Bei der Wahl des Vorſitzenden 
erhielt Herr Dr. Schar lau von AB abgegebe- 


nien Stimmen 47, 1 Stimme fiel auf Herrn 


5 Kommerzlenrath Wächter. 


Bel der Wahl des 
ſtellvertretenden Borfiehers erhielt Herr Kommerzien⸗ 


tath Wächter von 50 abgegebenen Stimmen 


43, 4 Stimmen fielen auf Herrn Hofrichter, 3 


Zelte blieben unbeſchrieben. 


er 
Sl 


‘or 
4 


Bei der Wahl des 
Schriftführers wurden 52 Stimmen abgegeben, 
davon erhielt Herr Kreich 50, 1 Stimme er- 
hielt Herr Aron, 1 Zettel war unbeſchri⸗ ben. 


A Bel der Wahl des ſtelloertretenden Schriftführers 
wurden 53 Stimmen abgegeben, davon erhielt 


Atchur, 1 Herr Dachr, 2 Zettel blieben unbe- 
ſchrteken. Das bisherige Burtau, beſtehend aus 


* 


. 
2 


Herr Aren 30, 20 Stimmen erhielt Herr Hof- 


9 


7 


den Herren Dr. Scharlau, Wächter, 
Kreich und Aron, iſt daher wiedergewählt. 

Nach der Wahl folgte die Einführung des 
Herrn Dr. Rühl als Mitglied der Berfamm- 
lung. 

Sodann thellte Herr Dr. Scharlau mit, 
daß er im Ein verſtändniß mit Heren Oberbürger 
meifter Haken folgendes Telegramm am Neu- 
jahrstage an Se. kalſ. und königl. Hoheſt den 
Kronprinzen nach San Remo geſandt habe: 

„Unſerem Statthalter von Pommern, unſerem 
vlelgelſebten Kronprinzen, wagen auch wir mit 
tiefbewegtem Herzen unſere allerunterthänkgſten 
Niujahrs wünſche aus zuſprechen. Das neue Jahr 
bringe Ew. kaiſerl. und königl. Hoheit die helß 
erflehte Geneſung und glückliche Heimkehr zu uns 
zum Segen des Vaterlandes. 

Magiftrat und Stadtverordnete Stettins. 

Haken, Oberbürgermeifter. 
Dr. Scharlau, Stadtverordneten-Vorſteher. 


Die Verſammlung gab unter lebhaftem Bei 
fall die nachträgliche Zuſtimmung zu der Abſen⸗ 
dung des Telegramms. 

Den wichtigſten Gegenſtand der Tages or 
nung bildete, wie in voriger Sitzung, die Ve 
pachtung eines Lagerhofes an die deutſch⸗ruſſtſch 
Naphta-Import⸗Geſellſchaft. Wir haben bei un⸗ 
ſerem Bericht über die Sitzung vom 15. Dezem⸗ 
ber v. J. eingehend die beabſichtigte Anlage des 
Unternehmens, wie die bisher geführten Verhand⸗ 
lungen beſprochen und können daher heute in 
dieſer Beziehung auf jenen Bericht hinweiſen. 
Die Vorlage des Magiſtrats ging dahin, einen 
Vertrag mit der deutſch-ruſſiſchen Naphta Import- 
Geſellſchaft in Berlin zu genehmigen, nach wel⸗ 
chem dſeſer Geſellſchaft ein ca. 411 Ar großes, 
am Dunzig dicht hinter dem Fock'ſchen Petroleum⸗ 
hoſe belegenes Wieſengrundſtück auf 25 Jehre 
gegen 3000 M. jährliche Misthe zu überlaſſen, 
um auf demſelben eine Niederlage von ruſſiſchem 
Petroleum anzulegen. Nach längerer Debatte 
wurde beſchloſſen, die Vorlage zur weiteren Bor- 
bereitung einer Kommiſſion von 7 Mitgliedern 
zu überweiſen und wurden in biefe Kommiſſion 
die Herren Aron, Domcke, Hofrichter, Holberg, 
F. Lenz, Dr. Scharlau und Wendlandt gewählt. 
Einer Anregung in der Verſammlung folgend, 
wurde ein Gutachten der Vorſteher der Kauf⸗ 
mannſchaft über dle etwaigen Vortheile oder 
Nachthelle einer ſolchen Anlage für den Stet⸗ 
tiner Handel eingeholt und ſchon unter dem 
16. Dezember v. J. erklärten die Vorſteher 


" 


gung des Umſtandes, daß das in der Nähe be- 
legene, an Herrn Fock verpachtete Terrain sine 
bedeutend nied igere Pacht bringe, als von der 
Naphta Geſellſchaft geboten werde, wie auch das 
an Herrn Fock verkaufte Terrain, in Zinſen be- 
rechnet, ſich erheblich niedriger im Preis geftellt 
habs, beſchloß die Kommiſſion einſtimmig, den 
Magiftratsantrag zu befürworten, nachdem in dem 
Kontraktentwurf einige Aenderungen in Vorſchlag 
gebracht find, dahin gehend: 1) daß die Geſell 
ſchaft einen Zufuhrweg in einer Breite anzulegen 
hat, der es geſtattet, daß zwei Wagen einander 
auf demſelben aus biegen können, und 2) daß der 
von der Geſehſchaft anzulegende Stichkanal ſowie 
die Bollwerksaulagen auf dem Gtundſtück nach 
Ablauf der fünfundz vanzigjährigen Pachtzeit, falls 
die Verpachtung dann nicht erneuert wird, als 
unentgeltlihes Eigenthum der Stadt zufällt. In⸗ 
zwiſchen iſt von den Firmen Alb. de la Barre 
u. Co., Friedemann u. Müller, Borchardt n. 
Laue, Leopold Dummer, Auguſt Krieger und 
Geiger u. Hering unterm 4. d. M eine Eingabe 
an die Stadtverordneten -Verſammlung gelangt, 
worin dieſe am Petroleumhandel Stettins ſtark 
betheiligten Firmen ihre Anſicht übereinſtimmend 
dahin aueſprechen, daß die profektirte Tank⸗An⸗ 
lage als zur Förderung der Handelsverkehrs⸗ und 
ſonſtigen Erwerbe-Intereſſen Stettins geeignet 
nicht ar zuſehen jei, da der bisherige ſchwunghafte 
Handel mit amerikaniſchem Petroleum, diſſen Im⸗ 
port hier im Jahre 1887 ca. 345,000 Faß be⸗ 
trug, weſentlich leiden und damit auch zahlreichen 
hiefigen Ge werbetreibenden der bisherige Berdienft 
gen mmen würde, welter würden die bis her ge 
zahlten Hafengelder der einkommenden Petroleum- 
ſchiffe, weiche eine äußerſt ſtark ins Gewicht fal⸗ 
lende Einnahme für die Kommune bilden, ſehr 
geſchmälert werden und auch der mit dem Pe⸗ 
troleum handel in urſächlichem Zuſammenhang fte- 
hende Verkehr großer für den transatlantifchen 
Handel geeigneter Segelſchiffe im hieſigen Hafen 
fortfallen und damit auch der Export von Maſſen⸗ 
artikeln (Zement, Lumpen. Elfen dc) im Ge⸗ 
ſammtquantum von 100,000 Tons jährlich, wel⸗ 
cher bisher durch die Petroltum-Segelſchiffe be- 
fördert wurde. Endlich aber geſchähe die Tank⸗ 
Anlage auf Koften zweier hier beſtehender Pe- 
troleumlager-Etabliffements, welche mit Recht die 
ſtädtiſchen Behörden noch vor nicht ganz 5 Jah- 
ren gelegentlich der Gründung des Fock'ſchen Ho⸗ 
fes als dem Bedürfniß des Stettiner Petroleum ⸗ 
handels völlig genügend bezeichnet hätten und 
welche jept eine Anzahl Beamte und Arbeiter be- 
ſchäftigten. Die Naphta Geſellſchaft dagegen ver⸗ 
ſpreche mit ihrem Profekt dafür in keiner Weiſe 
dem Steltiner Platz angemeſſenen Erſatz zu ſchaf⸗ 
fen. Das eigentlich internationale Unternehmen 
trete direkt gegen den hleſigen Petroum handel in 
Konkurrenz, der Betrieb deſſilben werde meift mit 
Maſchinen geregelt und gebe daher den hieflgen 
Arbeitern und Ge werbetreibenden keine Beſchäftl⸗ 


gung; auch durch die hier einlaufenden Dampfer! 


der Kaufmannſchaft einſtimmig, daß die Anlage 
des profeftirten Petroleumhofes durchaus den In⸗ 
tereſſen des biefigen Handels entſpreche. — Auf 
Grund bieſes Gutachtens und unter Berückſichti⸗ 


der Geſellſchaft würde den auf dem Schiffs ver⸗ 


kehr angewleſenen Gewerbetrelbenden kein Erjap 
geboten für das Ausbleiben der großen Segel- 


ſchiffe, die Stadt erhalte keine nennenswerthen 
Hafen- und Schifffahrte⸗Abgaben, die Tank- Dam⸗ 
'pfer ſeien als Aus verfrachtungs⸗Gelegenheit für 
andere Artikel nicht brauchbar u. A. m. Ins⸗ 
beſondere wird noch darauf aufmerkſam gemacht, 
daß die projektirte Anlage überhaupt nicht be⸗ 
ſtimmt ſei, dem Handel Stettins zu dienen, ſon⸗ 
dern daß dieſelbe nur tine Durchgangs- Statlon 
bilden ſolle, alſo eine Einrichtung, welche unter 
Umgehung der Stettiner Handels beziehungen zum 
Nachthelle der letzteren mit ihnen in Konkurrenz 
treten ſolle. Schließlich betonen die ſechs ge⸗ 
nannten Firmen, daß dieſelben, als am Petro⸗ 
leumhandel Stettins ſelbſt betheiligt, ſich mit dem 
Gutachten der Herren Vorſteher der Kaufmann⸗ 
ſchaft nicht einverftanden erklären können. 
Außerdem iſt geſtern noch eine ausführliche Dar⸗ 
ces der Petroltum⸗Verhältniſſe am hleſtgen 
Ort eingegangen, welche ſchließlich gleichfalls zu 
dem Schluß führt, daß die projektirte Anlage 
nicht im Intereſſe des Stettiner Handels llege, 
ſondern demſelben direkt Konkurrenz mache. 

Namens der Kom miſſion referirte geſtern 
Herr Hofrichter und hob derſelbe hervor, daß 
den Berathungen der Kommiſſton auf beſondere 
Einladung die Herren Baurath Kruhl, Stadt- 
rath Dräger und Dr. Dohrn, Letzterer als 
Dezernent der Orkonomie Deputation, beimohnten. 
Die Kommiſſton habe ihren Berathungen 4 Fra- 
gen zu Grunde gelegt: 1) ob die projektirte An- 
lage dem Stettiner Handel Vortheil oder Schaden 
bringe, 2) ob die offerirte Pachtſumme eine an- 
gemefjene, 3) ob und in wie weit eine Abände⸗ 
rung der Pachtbedingung nöthig wird und 4) ob 
durch die Anlage dem projektirten Dunzig⸗Parnitz 
Kanal Nachtheile erwachſen würden. Alle dieſe 
Fragen find von der Kommiſſion zu Gunſten des 
Projektes eantwortet worden und hat dieſelde 
der Vorlage des Magiſtrats im ganzen Umfange 
iugeſtimmt und nur die oben angegebenen Aende⸗ 
rungen des Kontraktentwurfs vorgeſchlagen. Der 
Referent iſt der Anſicht, daß durch die inzwiſchen 
eingegangenen Eingaben gegen das Projekt die 
Beſchlüſſe der Kommiſſton in keiner Welſe eine 
Aenderung erfahren haben würden, denn die in 
den Eingaben geltend gemachten Bedenken ſeien 
auch bei den Berathungen der Kommiſſion bereits 
berückſichtigt worden, nach Anſicht der Kommiſſion 
ſeien dleſelben jeroch nicht jo erheblich, um die 
durch die Anlıge der Stadt erwachſenden Vortheile 
aufzuwiegen. Der Referent bittet deshalb, der 
Vorlage des Magiſtrats mit den von der Kom- 
miſſion vorgeſchlagenen Aenderungen des Kentraft- 
Entwurfs zuzuſti mmen. 

Herr Graßmann muß ſowohl der An- 
ſicht der Vorſteher der Kaufmannſchaft, wie der 
Kommiſſton entgegentreten. Er hätte ts für 
Pflicht der Vorſteher der Kaufmannſchaft gehal 
ten, daß dieſelbe vor Abgabe ihres Gutachtens 
auch die Meinung der Hauptintereſſenten, der 
biefigen Petroltumhändler, eingeholt hätten. Es 
handele ſich weſentlich um eine ruſſtſche Geſell⸗ 
ſchaft, welche hier eine Niederlage einrichten wolle, 
um ihr Petroleum abſetzen zu können. Daß dieſe 
Geſellſchaft ein weſentliches Intereſſe daran habe, 
gerade Stettin zu einer ſolchen Niederlage aus⸗ 
zuerſehen, ſei klar, da ſich unſere Stadt zu einem 
Hauptpunkt des Handels mit amertkaniſchem Pe- 
troleum aufgeſchwungen habe. An eine Herab⸗ 
ſetzung der Preiſe denke fie nicht, wie fie ſelbſt 
in ihren Proſpiklen ausgeſprochen habe. — Es 
jet auch nicht richtig, daß der offeriele Pachtzins 
ein ar gemeſſener fei, die Stadt habe ſ. 3. für 
das Haber'ſche Grun ſtück einen Kaufpreis von 
240,000 Mark bezahlt bei verhältnißmäßig ſehr 
geringer Waſſerfront an der Oder, jetzt ſolle ein 
weit beſſer gelegenes, mit großer Waſſerfront ver- 
ſehents Grundſtück auf 25 Jahr für 3000 Mt. 
jährliche Pacht fortgegeben werden. Wenn alſo 
auf einer Seite Tauſende fortgezeben werden, um 
Waſſerfront zu erhalten, werde auf der anderen 
Seite Grund ſſtücke mit Waſſe front ganz billig 
fortgegeben werden. Es ſet auch kein Zweifel, 
daß der Stadt Steuern verloren gehen, da der 
Verdienſt (iner Menge von Arbeitern und Ge⸗ 
werbetreibenden zurüdgirge, die Auefälle an 
Steuern würden größer fein, als die jährlich ge- 
zahlte Pacht von 3000 Mark. Es würden dann 
andere Steuerzahler wieder geſchröpft werden, um 
die erforderlichen hohen Ausgaben der Stadt zu 
beſtreiten. Redner bittet, der Verpachtung nicht 
unter 6000 Mark jährlicher Pacht zuzuſtimmen. 

Herr Kommerztenrath Wächter tritt für 
die Vorlage ein. 

Herr Rademacher beantragt, daß neben 
der Pacht von 3000 Mark noch eine Bollwerks⸗ 
Abgabe von 1½ Pf. pro Zentner erhoben wer- 
den ſolle. 

Bei der Abſlimmung wird die Vorlage 
dis Magiſtrats mit den Anträgen 
der Kommiſſton angenommen. 

Zum Mitgliede der 29. Armen-Kommiſſten 
wurde Herr Bäckermeiſter Fleiß gewählt. f 

Wie wir bereits mitgeteilt, haben die Vor⸗ 


an den Magiftrat ein Schreiben gerichtet, worin 
fie unter Beziehung auf die Bekanntmachung über 
die vom Magiftrat beabſichtigte Parzelltrung der 
ſtädtiſchen Lagerplätze am Dunzig zwiſchen der 
Gebr. Fritdmann'ſchen Spritfabrik und dem Fock'⸗ 
ſchen Petroleumhofe im Intereſſe des Handels 
dem Magiſtrat empfehlen, die Verfügung über 
dieſe Fläche nicht eher aus der Hand zu geben, 
2 bis die Frage des Baues des Dunz ig Parnitz⸗ 
Kanals endgültig entſchieden ſei. 


ſteher der Kaufmannſchaft unterm 15. Depumber)| 


Inzwiſchen 


hat geſtern Vormittag Termin zum Verkauf von 
3 dieſer Lagerplätze ſtattgefunden, nämlich: Nr. 1 
von 3720 Duadratmeler, Nr. 2 von 2010 und 
Nr. 3 von 2059 Quadratmeter Größe. Meiſt⸗ 
bietende blieben für Bauſtelle Nr. 1 Herr Böttcher 
mit 12 Mark 50 Pf. und für Bauſtelle Nr. 2 
und 3 die Speditions irma Wieler u. Hardtmann 
mit 12 Mark 60 Pf. für den Quadratmeter. 

Die Verſammlung nimmt Kenntniß von dem 
Schreiben der Vorſleher der Kaufmannſchaft und 
da die Zuſchlags-Ertheilung über dle geſtrigen 
Verkäufe in nächſter Sitzung erfolgt, wurde dem 
Vorſchlage des Bureaus gemäß die Vorberathung 
über die Zuſchlags - Erthellung der Kommiſſion 
überwieſen, welche auch die Vorberathungen über 
die Terrainverpachtung an die Naphta-Geſellſchaft 
geführt hat. 

Der vom Magiſtrat vorgeſchlagenen Herſtel⸗ 
lung einer Fernſprech Einrichtung für das Rath- 
haus, das Feuerwehrgebäude, das Krankenhaus, 
das Armenhaus und das Bollzei-Direltions-Ge- 
bäude wird ohne Debatte zugeſtimmt und die 
erforderlichen Koſten werden mit 5500 Mark be- 
willigt. Die Hauptſtation dieſer Fernſprechleltung 
fol im Feuer wehrgebäude hergeſtellt werden, weil 
dort Tag und Nacht ein Mann zur Bedienung 
des Apparates anweſend iſt. 

Die übrigen Gegen ſtände der Tagesordnung. 
find ohne weiteres Intereſſe und werden den Vor⸗ 
lagen gemäß erledigt. 

— Die Nachricht, daß Frl. Lola Beeth, 
der Stern der Berliner Hofoper, heute, Freitag, 
im Stadttheater die Marie im „Trompeter von 
Säͤkkingen“ fingt, wird von allen Theaterfreunden 
mit größtem Jubel begrüßt werden. Das Gaft- 
ſpiel der gefeierten Künſtlerin wird auch an bie- 
ſem Abende das Theater bis auf den letzten Platz 
füllen, und werden ihr die Huldigungen des 
kunſtſinnigen Publikums entgegengebracht werden. 
Morgen, Sonnabend, wird „Othello“ als volks- 
thümliche Vorſtellung gegeben. 


X 
Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
Nochmaliges Gaſtſpiel der königl. preuß. Hofopern- 
ſängerin Frl. Lola Beet h. „Der Trompeter 
von Säkkingen.“ Belle vuetheater: 
Zu halben Preiſen (Par quet 50 Pf.). „Die 
blaue Grolte.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

Madrid. Von hier wird der „W. A. 
3." geſchrieben: Unter den Geſchenfen, welche 
König Alfonſo zum Jahres wechſel bekam, befand 
ſich eine große Kiſte aus der Havanna, gefüllt 
mit den allerköſilichſten Zigarren. Man dachte 
anfangs, es ſei dies eine gelungene Imitatlon aus 
Chokolade oder einer anderen füfen Maſſe, ja 
aber bald, daß es thatſächlich Zigarren wären. 
Ein Schreiben des Spenders, der ein ſpantſcher 
Milltonär iſt und in der Havanna lebt, erklärte 
das ſeltſame Geſchenk. Der genannte Herr 
ſchreibt: „Die Kiſte iſt vollgtfüllt mit einem 
Kraut, wie es nur eirmel in 15 bis 20 Jahren 
geräth; man ſoll daher der Majeſtät die Zigar⸗ 
ren aufbewahren, damit A fonſo XIII. feiner Zeit 
bei den erſten Rauchve ſuchen nicht unter ſchlech⸗ 
ten Zigarren zu lelden habe.“ Die Köntzin- 
Regentin hat Veranlaſſung getroffen, daß das 
werthvolle Geſchenk an einem trockenen Orte auf ⸗ 
bewahrt werde, und dem Spender ihren Dank 
ausdrücken laſſen. 

— (Das Weihnachtsgeſchenk eines italieni- 
ſchen Blattes.) Ein ſeltenes Feſt wurde am 
Weihnachtsabend in den Räumen des Mailänder 
„Sicolo“ gefeiert. Der Beſitzer des genannten 
in 150,000 Exemplaren in ganz Italien ver- 
brelleten radikalen Soldo-Blattes hatte die jammt- 
lichen armen Kinder der Stadt Matland zur Be⸗ 
ſchrerung in fein Haus geladen. Nicht weniger 
als 14,500 arme Kinder wurden der Reihe nach 
mit 30,000 Gaben, Spielwaaren ic. und mit 
Konfekt und Orangen im Geſammtgewicht von 
15 Zentnern geſchenkt. Während der Beſcher⸗ 
rung brach in Folge des Gedränges eine Panik 
aus, einige Kinder wurden zu Bozen geworfen, 
Alles flüchtele ſchreiend den Thüren der Säle zu; 
dem radikalen Abgeordneten Cavalotit, der mit 
dem Beſſtzer des „Secols“ die Hon eurs mochte, 
gelang es aber, die Ruhe wieder herzuſtellen. Der 
Beſiger des „Secolo“, Sozogno, iſt durch ſeine 
Wohlthätigkeit allenthalben weit bekanr etz derſelbe 
bat auch erſt vor kurzer Zeit aus feinen Privat 
mitteln in Rom eine großartige Nachtherberge 
für Obdachloſe nach engliſchem Muſter gegründet. 

— (Beim Diner.) Der neuerdings beim 
Diner unentbehrlich gewordene Afrikarelſende hat 
das Wort. „Dort unten am Acquator hat man 
gewöhnlich hundert Diener zu jeiner Verfügung. 
Ich ſeldſt hatte deren aberdirgs nur ſechiig, und 
das war wenig, da ich zum Gregmachen allein 
vier brauchte.“ — „Bier Diener für einen Grog!“ 
— „Natürlich! Einer machte das Waſſer Heiß, 
der zweite gab den Zucker, der dritte den Rum 
hinein und der vierte rank ihn; denn ich ſelber 


Stettin, 5. Januar. 
Meter, im Revier 17 Fuß 9 Zoll. 


Im Hafen 0,42 
Wind: SO. 
— Poſen, 4. Januar. Warthe: 0,52 Meter. 
— Breslau, A. Januar. Oberpegel 4,36 
Meter, Mittelpegel 2,97 Meter, Unterpegel 0,50 
Meter unter Null. 
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